
Zum  B rat Vorkommen von W acholderdrossel ■
und Raubwürger im Kreis Sangerhausen ■ •
Von M atthias Jentzsch 

1. Einleitung
Publikationen, die Bem erkungen über Üärutvorkommen der W acholder­
drossel im  K reis Sangerhausen beinhalten, existieren  fü r das G onnatal 
(SCHULZE, 1985), die K leine Helm e (SCHULZE, 1986), den H elm estausee 
B erga-K elbra (GÖRNER et al,, 1983), den O berröblinger Friedhof 
(JENTZSCH, 1986) und fü r N iederröhlingen (50er Ja h re ; GNIELKA, 1982). 
Spezielle U ntersuchungen.zu diesem  Them a gibt es b isher fü r das K reis­
gebiet nicht. ' ■ .
Seit 1983 w urden in  einer Kolonie der W acholderdrossel (Turdus pilaris) 
bei N iederröblingen alljährlich  Nestlinge bering t und V ersuche zum  Fang 
der Altvögel unternom m en (JENTZSCH, Mskr.), D arüber h inaus erfolgte 
eine Erfassung der Brutvorkom m en der w eiteren  Umgebung. Da in die­
sem G ebiet auch der R aubw ürger (Lanius excubitor) ansässig ist, w urde 
ebenfalls A ugenm erk auf dessen H äufigkeit und auf gem einschaftliches 
B rüten beider A rten  gelegt. Synökie w ar aus dem  K reisgebiet b isher nur 
fü r Rotkopfw ürger (Lanius Senator) und W acholderdrossel bekannt 
(GNIELKA, 1982). W eiterhin soll das Ergebnis dieser A rbeit dazu dienen, 
die allgem einen Angaben von SCHULZE (1971) zum  Vorkom m en von 
W acholderdrossel und Raub Würger auf A ktualitä t zu überprüfen  und zu 
präzisieren. N ach diesem  A utor w ar Turdus pilaris noch rech t häufiger 
Brutvogel in der Helm eaue, der R aubw ürger tra t  dagegen n u r  vereinzelt, 
jedoch ebenfalls regelm äßig auf.

8. G ebiet
Die Goldene Aue südlich.von Sangerhausen ist durch intensive lan d w irt­
schaftliche B earbeitung und durch geringen G rünlandanteil gekennzeich­
net. N ur w enige Feldhecken durchziehen die A grarsteppe. H aup tbaum art 
entlang der M eliorationsgräben ist die Pappel. Das U ntersuchungsgebiet 
um faßt etw a 30 km 2, w ird  von der Helm e durchflossen und schließt die 
Ortschaften. Oberröblingen, N iederröblingen und K atharien rie th  m it ein. 
In der N ähe dieser S iedlungen gibt es noch einige avifaunistisch w ertvolle 
alte Fallobst-P lantagen, außerdem  in Oberröblingen einen geschützten 
Park. Schließlich konnte auf m ehrere zufällige Beobachtungen aus dem 
H ügelland östlich von Sangerhausen (ca. 25 km 2) zurückgegriffen werden, 
die F. O ßke/aus R iestedt freundlicherw eise zur Verfügung stellte. Dieses 
G elände grenzt südw estlich an das U ntersuchungsgebiet von ORTLIEB 
(1982) an, der'R aubw ürger-V orkom m en im  W estteil des K reises Eisieben 
untersuchte.

3. Material und Methode
Seit 1983 w urden gezielt, davor sporadisch, typische W acholderdrossel­
Biotope auf Brutvorkom m en dieser A rt untersucht. Dabei erfolgte d ie  E r­
fassung sowohl von Kolonie- als auch von E inzelbruten. Als E inschät­
zungskriterium  dafür w urden hauptsächlich geringer N estabstand (Ruf-/ 
S ichtkontakt) und, bei größeren A bständen der B rutplätze kollektives 
V erhalten  bei der Feindabw ehr gew ertet (vgl. LÜBCKE. 1975). Der Inhalt 
von 100 erreichbaren  N estern w urde erfaßt. Die BG Sangerhausen (W.
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Schulze, Verf.) beringte die Nestlinge. An der Suche nach Raubwürger­
B rutplätzen beteiligten sich die Jugendklubm itglieder T. Hof m ann, K. 
Jentzsch und F. Otto. Es w urden  N estinhalt und B ruterfo lg  registriert. 
Jäh rlich  erfolgten m indestens.7 G ebietskontrollen per Moped. Beim  R aub­
w ürger ist eine Erfassung vom Fahrzeug aus v e rtre tb a r (DITTRICH, 1986). 
Sie w urde durch die S tru k tu ra rm u t der L andschaft begünstigt.

4. Ergebnisse

4.1. Brutvorkommen und Bruterfolg der Wacholderdrossel
Insgesam t w urden 207 B ru ten  bekannt. Davon fanden 192 (= 9 2 ,8 % ) in 
zusam m en 10 K olonien statt. Die bedeutendsten  (>  4 BP) sind in  Tab. 1 
aufgeführt. N icht alle (nach m enschlichem  Ermessen) fü r die W acholder­
drossel typischen Reviere w urden besiedelt. In  der Goldenen Aue w ird  
jedoch alten  A pfelbaum -P lantagen in  der N ähe der Helm e d er V orrang 
gegeben (Niederröblingen, Oberröblingen). Im  P ark  O berröblingen besie­
delten die W acholderdrosseln Linden, Pappeln  und Eschen, ohne daß eine 
P räferenz zu erkennen w ar. Die A rt des N estbaum es rich te t sich also nach 
dem  Angebot (vgl. LÜBCKE, 1975). B em erkensw ert ist, daß die m eisten 
Kolonien n u r  einige Ja h re  beständen. Lediglich die N iederröblinger A n­
sam m lung w eist in  jedem  Ja h r B ru tpaare  in allerdings s ta rk  schw anken­
der Anzahl auf. Durch F. Stenzei ist bekannt, daß dort bereits 1957 eine 
Kolonie existierte, allerdings auf K irsch- und B irnbäum en (GNIELKA, 
1982). W. Schulze (briefl.) fand  1974 W acholderdrosseln in der N iederröb- 
.linger O bstplantage b rü tend  vor. Damals w urden jedoch alle N ester ge­
plündert. Das Vorkom men bei K losterrode w urde durch Rodung der P lan ­
tage zerstört. Demnach träg t das derzeit einzig beständige B rutvorkom ­
m en in N iederröblingen entscheidend zur R eproduktion der A rt im  U nter­
suchungsgebiet bei. N euerdings b ildete sich auch eine Kolonie von 10 BP 
(1987) auf dem  Friedhof in  Sangerhausen (S, M aterna, S., Ruppe). Einzel­
b ru ten  spielen im  G ebiet eine un tergeordnete Rolle. A llerdings w ar der. 
B ru tab lauf m eist n icht zu verfolgen, da die N ester oft unerre ichbar w aren. 
So kann  diese Aussage n u r in  bezug au f die N estzahl gelten. F ü r die E in­
zelbruten w ar charakteristisch , daß sich keine Reviere bildeten, die in  den 
Folgejahren w ieder bezogen w urden. Nachweise gelangen in  P laptagen, 
G ärten, auf P appeln  in  d e r  Aue sow ie in O rtschaften (vgl. JENTZSCH, 
1986). Obwohl die Feldhecken des Gebietes gut un tersuch t sind, w urde 
dort n u r ein  einziges Mal eine B ru t nachgewiesen, die dem nach eine Aus­
nahm e darstellte. Das s teh t im  Gegensatz zu den A ngaben von.GÖRNER 
(1978), w onach W acholderdrosseln auch lin ienhafte  Feldgehölze regelm äßig 
besiedeln. Der N estfund ist ebenfalls deshalb außergew öhnlich, w eil er 
im  Bereich der Zweige eines W eißdorn gelang. Die W acholderdrosseln 
hatten  in der M itte des Busches in  ca. 2 m  Höhe im  Dickicht gebaut, so 
daß es sehr schw er w ar, das Nest einzusehen. LÜBCKE & FURRER (1985) 
erw ähnen n u r  Bäum e als natü rlichen  N eststandort.

' V -  ' '

Insgesam t konnte von 100 N estern der Inhalt und der B ruterfolg erfaß t 
w erden (davon nu r 2 E inzelbruten). In  76 N estern w urden 384 Eier gelegt 
0,14 pro Nest), in 60 N estern schlüpften 287 Junge. (= 7 8 ,9 % ), und aus 59 
flogen 280 Jungvögel aus (= 7 7 ,6 % ) (2,8 pro Paar, 4,74 pro  erfolgreiche 
Brut). Der W ert von 5,14 Eier/N est liegt im  unteren  Bereich der Angaben 
bei LÜBCKE & FURRER (1985), w ährend  die Zahl der ausgeflogenen 
Jungvögel pro P aar in  etw a m it den Angaben von GÜLLAND et al. (1972) 
übereinstim m t (2,4 pro Paar). Die H äufigkeitsverteilung der Gelegegröße 
dem onstriert Abb. 1. Die Zahl der erfolgreichen B ru ten  ist rech t beacht-
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A b b .l :  ■ ■■ -'
H äufigkeitsverteilung der Gelege- ______ |—  __
großen bei der W acholderdrossel 3 . 4  5 6 Eizaht

lieh und liegt im  oberen von LÜBCKE & FURRER (1985) angegebenen 
Bereich. H auptsächlich scheiterten  die B rutversuche jedoch noch vor der 
Eiablage (24%), zu 16%  w ährend  der E iablage bzw. w ährend  des B rü ­
tens und n u r zu 1%  (!) in der Nestlingsphase. H aupteinfluß haben h ie r­
bei die B ruten  von N iederröblingen. D ort verschw anden 10 Nester. Da die 
Kolonie nahe dem  Dorf liegt, ist m enschlicher E influß w ahrscheinlich. 
W ährend der Nestlingsphase kam  es kaum  noch zu V erlusten, da h ier die 
A ggressivität der Altvögel am  stä rksten  ausgeprägt is t (LÜBCKE & FUR­
RER, 1985; JENTZSCH, Mskr.). •
Eine am  10. 5. 1984 in  N iederröblingen nestjung beringte W acholderdros­
sei konnte am  11. 5. 1986 als Brutvogel (<5) am  B eringungsort nachgew ie­
sen werden. W eiterhin gelang ein F ern fu n d :
Hi 7158761 O  5. 5.1983 nestjung, Oberröblingen, Kr. Sängerhausen 

X 12. 2.1984 geschossen, Lazer (44.21 N, 5.50 W)
H autes-Alpes, F ra n k re ich ; 1496 km  WSW

Tab. .1: W acholderdrossel-Kolonien Kr. Sangerhausen, Z ahl der B ru tpaare 
O rt 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987

N iederröblingen
Oberröblingen,

? ? 10 8 50 8 IQ

H äscherecke 5 ? 3 — — . --- ■
Oberröblingen, P ark 9 9 11 2 — 2 2
K losterrode 15 (**15 *=»15 ä *15 • ■ -- T

Beyernaum burg ? ? ? ? 5 5 —■“

4.2. Brutvorkommen und Bruterfolg beim Raubwürger
Der R aubw ürger ist regelm äßiger Brutvogel im  U ntersuchungsgebiet. Es 
konnten 15 sichere B rutnachw eise se it '1979 erb rach t w erden. W eitere d re i­
mal w aren  B ruten  w ahrscheinlich. Eine Aufschlüsselung zeigt Tab. 2. Die 
N ester befanden sich auf P flaum e (1), B irne (1), Schlehe (3) und  Apfel (4). 
Diese Bäum e standen unm ittelbar neben einem  D ornenstrauch (Weißdorn, 
Heckenrose, Schlehe), der zum Deponieren von Beute diente. D ort w aren 
am  Boden auch stets Gewölle der Altvögel auffindbar. Bevorzugt w urden 
lineare Landschaftselem ente als N eststandorte (einzelne A pfelbaum -R eihe 
auf Acker 3X, Feldhecke 3X, R and e in e r P lan tage 3X). Von dort aus 
konnten die R aubw ürger gleich zur N ahrungssuche auf den angrenzenden 
Ä ckern bzw. deren R ändern  übergehen. F. Oßke nenn t die Biotope fü r  sein 
Beobachtungsgebiet: Heckenrose — Falsche Akazie — H olunder — B irke
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und Pflaum engestrüpp — Heckenrose — W eißdorn. In  9 N estern  (Voll­
gelege) w urden  46 E ier gelegt ( =  5,11 p ro  Nest). 37 Junge ( =  80,4 %) 

, schlüpften in  7 Nestern, 36 Junge (— ■ 78,3 %) flogen aus, 27 w urden beringt. 
Ein Gelege w urde verlassen, eines zerstört und  ein w eiteres w ährend  der 
Eiablage (2 Eier) geplündert. E in Junges sta rb  im  Nest. P ro  P aar flogen 
im  D urchschnitt 3,6, pro erfolgreiche B ru t 5,14 Junge aus. 5X w urden  6 
Eier, 2X 5 Eier und 2X  3 Eier gelegt.
Tab. 2 : Nachweise von R aubw ürger-B ru ten  im  K reis Sangerhausen 

' ? =  B rutverdacht, X  =  1 N achbru t .
. . .  von Sangerhausen 1979 1981 1983 1984 1985 1986 1987

Aue südlich 1 1? 1 + 1?  1 4X  1 2
H ügelland östlich . - - 1  3 2+ 1?

4.3. Brutgemeinschaft Wacholderdrossel—Raubwürger
Zwei solcher Fälle kam en in  der Aue vor. W ährend WIKLUND (1982) fü r 
Schweden nachwies, daß gem einschaftliches B rüten  von W acholderdrossel 
und M erlin (Falco colum barius) zu höheren B ruterfolgen bei beiden A rten 
führt, ist dieser U m stand bei Synökie von 'W acholderdrossel und R aub­
w ürger noch um stritten  (LÜBCKE & FURRER, 1985). Einm al fand  sich 
ein Nest am  R and der N iederröblinger W acholderdrossel-Kolonie, w urde 
jedoch aufgegeben, und, es kam  200 m  en tfe rn t in  einer einzeln stehenden 
A pfelbaum reihe auf einem  Acker zu einer E rsatzbrut. An dieser Stelle 
b rü tete  2 Ja h re  später erneu t ein  R aubw ürger-Paar, und nachträglich  sie­
delten sich zwei W acholderdrossel-Paare an. Es w ar das erste Mal, daß 
W acholderdrosseln im  U ntersuchungsgebiet solch ein freistehendes B ru t­
rev ier bezogen. Dem nach darf m an in  diesem  Fall n ich t auf zufälliges ge­
m einsam es B rüten  schließen (vgl. dagegen TRATZ, 1953). O ffenbar w aren 
die W acholderdrosseln die aktiven P artner, w ie auch andernorts fest­
gestellt w urde (BÄSECKE, 1955; DIESSELHORST, 1956).
K leinere Vogelarten versuchen, von der F eindabw ehr der W acholderdros­
seln zu profitieren  (LÜBCKE & FURRER, 1985). Im m erhin  w urden  1985, 
als in N iederröblingen die m eisten W acholderdrosseln brüteten , auch die 
m eisten N ester von Buchfinken (Fringilla coelebs) gezählt. A llerdings w ar 
n u r eine von 9 B ruten  erfolgreich. A llein 6 N ester w urden  verlassen.

5. Zusammenfassung -
In  der G oldenen Aue südlich von Sangerhausen und im  H ügelland östlich 
der K reisstad t ist die W acholderdrossel ein häufiger Brutvogel. Die A rt 
reproduziert sich hauptsächlich  in  Kolonien, von denen allerdings n u r 
eine ständig existiert. Insgesam t flogen 2,8 Junge pro  P aar und 4,74 pro 
erfolgreiche B ru t aus. H auptverluste  tra ten  w ährehd  des N estbaus und 
des B rütens auf. •
Der R aubw ürger b rü te t in w enigen B ru tpaaren  regelm äßig in  der offenen 
L andschaft des U ntersuchungsgebietes und bevorzugt dabei lineare  S truk ­
turelem ente, w ie B aum reihen etc., als B rutplatz. P ro P aar flogen 3,6, pro 
erfolgreiche B ru t 5,14 Junge aus.
Es w urden 2,Fälle von B rutgem einschaft zw ischen Wacholderdrossel-und 
R aubw ürger bekannt, wobei einm al die Drossel als ak tiver P artn e r beob­
achtet wurde.
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Die Dohlenkolonie von Heuckewalde (Kreis Zeitz)
Von Rolf Dwenger

Die D ohlenkolonie (Corvus m onedula) im  Schloß von Heuckewalde ist 
vielleicht wegen ih rer peripheren  Lage an der G renze zum  Bezirk G era 
m anchem  O rnithologen unbekannt geblieben, denn m it ih rem  Bestand.von 
8—14 BP w urde diese Kolonie von SPRETKE (1986) n icht in  die B estands­
zählung aufgenommen. Dabei leben h ier seit vielen- Jah rzehn ten  Dohlen 
inm itten  einer fruch tbaren , aber überw iegend öden Feldflur, die im  Nah-
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